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Geoditische Grundlagen der Vermessungen
im Kanton Bern

(Fortsetzung)
E. Zeitabschnitt von 1900 bis 1943

a) Die Landestriangulation 1.—I11. Ordnung

In den Anfang unseres Jahrhunderts fallen die Bestre-
bungen fiir die Vereinheitlichung des Vermessungswesens
in der Schweiz. In dieser Richtung waren die Untersuchun-

- gen, die Ingenieur Max Rosenmund, nachmaliger Professor
der Eidg. Technischen Hochschule in Ziirich, anstellte, aus-
schlaggebend. Die Wahl eines einheitlichen Projektions-
systems fiir die ganze Schweiz, — der schiefachsigen Zylinder-
projektion — und gleichzeitig die von Dr. Hilfiker, Ingenieur
der Eidg. Landestopographie empfohlene Annahme der
Hohe 373,600 fiir Repére Pierre d. Niton (R.P.N) als ein-
heitlicher Ausgangspunkt fiir das schweizerische Hohennetz,
bedeuteten ein umwilzendes Ereignis im Chaos der kanto-
nalen Projektionssysteme und Hoéhenhorizonte. Damit war
die technische Grundlage fiir die Vereinheitlichung der Ver-
messung gegeben. Als im Jahre 1907 sodann das schweiz.
Zivilgesetzbuch vom Schweizervolk angenommen wurde,
war auch die so wichtige rechtliche Grundlage geschaffen.



In zeitlicher Folge kommt in erster Linie die Erstellung
der Triangulation I.-1II. Ordnung des Berner Jura, die zu-
nichst, wie schon erwihnt, — als Folge der eidgendssischen
Forstgesetzgebung — die notwendigen geoditischen Grund-
lagen fiir die Forstvermessungen liefern sollte. Da aber auch
ein kantonales Bediirfnis vorlag, in vereinzelten Gemeinden
des Jura die Parzellarvermessungen neu zu erstellen, begann
die Eidg. Landestopographie durch Geometer F. Liengme
von Cormoret die Triangulation I.-III. Ordnung des Berner
Jura im Jahre 1900 zu rekognoszieren. Sodann wurde, von
1901 an, der Aufbau des neuen Netzes, die Signalisierung
und die Winkelmessung durch R. Reber, Trigonometer der
Eidg. Landestopographie, begonnen und bis 1903 fortge-
setzt. Der Aufbau dieses Netzes hat nach der Dreiecks-
methode stattgefunden; immerhin ist aus der A4bb. 19 er-
sichtlich, da3 die Anlage des Hauptnetzes geniigend ist.
Von 1905 an wurde durch Ingenieur Karl Leutenegger der
AnschluB8 an das BasisanschluB3-Netz Aarberg ausgefiihrt
und die Beobachtungen im eigentlichen Jura fortgesetzt und
1908 zum AbschluB3 gebracht. Erstmals wurde auf eine
tadellose und dauerhafte Versicherung der trigonometri-
schen Punkte groBe Sorgfalt verwendet. Alle Punkte sind
durch gut dimensionierte Granitsteine und {iberdies durch
unterirdische Granitplatten versichert. Zudem sind mit den
Eigentiimern der Signalstellen Dienstbarkeitsvertrige abge-
schlossen worden, die fiir die Erhaltung der trigonometri-
schen Punkte eine weitere Sicherheit boten. Die Haupt-
punkte wie Chasseral, Réthifluh und Pouillerel wurden
durch eiserne Pyramiden signalisiert; auf Rimel, Raimeux
und Faux d’Enson wurden Eisenbetontiirme erstellt (siehe
Abb. 20); alle ibrigen Punkte waren durch gewdohnliche
Brettersignale kenntlich gemacht. Die Berechnung der tri-
gonometrischen Punkte geschah erstmals in der schief-
achsigen Zylinder-Projektion; sie sind nach der Methode
der kleinsten Quadrate ausgeglichen. Die Hohen sind, auf-
gebaut auf zahlreiche an das eidg. Nivellement angeschlos-
sene trigonometrische Punkte, in Netzen und Einzelpunkten
berechnet. Die Berechnungen waren 1910 abgeschlossen.

In den Jahren 1908-1911 fanden sodann Kommissions-
besprechungen zwischen den Bundesbehérden und dem
schweiz. Geometerverein statt, die zur Aufgabe hatten, die
gesetzlichen Grundlagen fiir die Durchfithrung der Grund-
buchvermessungen vorzubereiten. Unter der zielbewufB3ten



HWEIZLANDESTOPOBRAPHIE | -~ orm O el e mwmemn
SEK'HON FUR GEODASIE 7 = % A . - 2 Beobachtur 11519 | 191923

Koord.Rechnui 1916-28 | 1921-23

e o e ! Vi K A _ Hohen-Rechnung  1905-10 | 1529-301 1%25-30
! N o : 2 ; A 4 i

Abb. 19



FI -

Leitung von Dr. Leonz Held, Direktor der Eidg. Landes-
topographie, wurden die Texte fiir die Bundesratsbeschliisse
und Ipstruktionen bereinigt, welche am 13. April und am
10. Dezember 1910 Gesetzeskraft erlangten. Auf 1. Januar
1912 wurde Prof. Dr. Th. Guhl zum Chef des Eidg. Grund-
buchamtes und Kantonsgeometer E. Réthlisberger zum
ersten Eidg. Vermessungsinspektor ernannt. Alle geoditi-
schen Grundlagen, die die Eidg. Landestopographie erstellt

Abb. 20

hatte und noch neu erstellte, muB3ten von diesem Zeitpunkt
an diesen neuen gesetzlichen Vorschriften angepal3t werden.

Inzwischen hatte sich allgemein die Erkenntnis Bahn ge-
brochen, daf3 ein Dreiecksnetz nicht mehr auf der einfachen
Dreiecksmethode aufgebaut werden diirfe, sondern dal3
nur ein strenger Netzaufbau von der I. bis IV. Ordnung
streng vom Groflen ins Kleine mit Mehr- und Einzelpunk-
ten erstellt und durch Ausgleichung nach der Methode der
kleinsten Quadrate berechnet, Gewihr fiir die innere Ge-
nauigkeit der ganzen Triangulation bietet. Der Netzaufbau
diirfe auch nicht an den Kantonsgrenzen Halt machen, son-
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dern miisse sich iiber orographisch giinstig begrenzte Ge-
biete erstrecken. In diesem Sinne bearbeitete der Bericht-
erstatter 1909 bis 1912 das Hauptnetz I.-II. Ordnung iiber
die schweizerische Hochebene, unterstiitzt durch seine Mit-
arbeiter Ingenieure Emil Hunziker, Lang, Ganz und Schnei-

Hauptnetz 1-IL. Ordnung‘ Wisenberg

des
Berner - Mittellandes /
s of £ Homberg

P Pilatus

pd

I© Rothorn

I i Eidg. Landestopographie
1943

Abb. 21

der. Der zentrale Teil dieses grundlegenden Netzes, welches
das bernische Mittelland vollstindig bedeckt, ist in Abb. 21
dargestellt. Urspriinglich war, nach der Auffassung einer im
Jahre 1909 bestellten Triangulations-Kommission, welche
die Frage zu priifen hatte, ob das Netz I. Ordnung der geo-
" ditischen Kommission als geniigende Grundlage fiir den
Aufbau der neuen Grundbuchtriangulation zu bewerten sei
und welche diese Frage bejahte, vorgesehen, den siidlichen
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Zweig dieses Netzes unverindert als Grundlage fiir das
Berner Netz zu beniitzen. Der Zweifel an der Identitit der
Zentren der Gebirgspunkte, wie Hangendhorn, Basodino
und anderen sowie Bedenken der Eidg. Landestopographie
an die ausreichende Genauigkeit der Beobachtungen von
18621877 bewogen den Berichterstatter, iiber unser Alpen-
gebiet ein ganz neues Netz zu disponieren, an welches dann
auch das Netz des Berner Oberlandes angeschlossen wurde.

Abb. 22

Die Versicherung, Signalisierung und Berechnung des ganzen
Netzes I. und II. Ordnung iiber das bernische Mittelland und
Oberland fand in den Jahren 1911-1914 statt, so da3 von
1915 an die Detailnetze iiber orographisch abgegrenzte
Landesteile begonnen werden konnten. Von 1915 bis 1919
wurden die trigonometrischen Netze im Mittelland, von
1919 bis 1923 im Oberland rekognosziert und die notwendi-
gen Punktversicherungen und Winkelbeobachtungen aus-
gefithrt.  In Abb. 19 ist das gesamte heute giiltige Netz
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I.-III. Ordnung des Kantons Bern dargestellt, das ebenfalls
dasjenige des Berner Jura von 1900-1908 enthilt.

Fiir die materielle Versicherung der trigonometrischen
Punkte aller Ordnungen wurden eingedenk der verhingnis-
vollen Folgen der fritheren mangelhaften Arbeitén keine
Miihen und Kosten gescheut. Sowohl fiir die Punkte I. als
auch fiir diejenigen II.-III. Ordnung sind MaBnahmen ge-
troffen worden, die nach menschlichem Ermessen den Ver-
lust eines trigonometrischen Punktes ausschlieBen sollten.
Gegen Naturkatastrophen sind natiirlich diese MaBnahmen
unzulinglich; Verluste von Punkten aus solchen Griinden
sind aber in den letzten 40 Jahren sehr selten eingetreten.
Auf den Punkten I. und II. Ordnung Chasseral, Bantiger
und Naters sind Beobachtungspfeiler (A4bb. 22) aus Stampf-
beton mit Eiseneinlagen gebaut worden, die zudém' ur;ter-
irdisch und exzentrisch versichert sind. Der uberw1egende
Teil der trigonometrischen Punkte ist aber durch einen
Granitstein mit unterirdischer Granit- oder Tonbodenplatte
versichert. Im Hochgebirge sind im Zentrum Bronze-Loch-
bolzen in soliden Felsen einzementiert und exzentrisch
Kreuze in den Felsen eingemeiflelt. Die Versicherungs--
masse sind mit Kontrollen eingemessen und in -Versiche-
rungsprotokollen niedergelegt (Abb. 23 ). Alle trigonometri-
schen Punkte sind nach Art. 86 des bernischen Einfiihrungs-
gesetzes zum schweizerischen Zivilgesetzbuch dffentlich
rechtlich geschutzt Das Bestehen dieser trigonometrischen
Punkte ist im Grundbuch angemerkt.

Die Zins- und Zinseszins-Verluste des Ubernehmers
infolge Zuriickhaltung des Garantiebetrages bei Aus-
richtung der Abschlagszahlungen

Von W. Leemann, a. Kantonsgeometer

Bekanntlich entsprechen die Abschlagszahlungen im- allgemeinen
nicht dem vollen Werte der geleisteten Arbeiten, weil der Arbeitgeber
eine gewisse Summe als Garantiebetrag bis zur Ausrichtung des Rest-
guthabens zuriickbehilt. Dadurch erleidet der Ubernehmer Zinsverluste,
bei mehrjihriger Dauer der Arbeiten Zinseszins-Verluste.

Wenn es sich bei den Giiterzusammenlegungen und Grundbuchver-
messungen auch nicht um sehr grofle Zinsverluste des Ubernehmers han-
deln kann, so diirfte das Thema fiir die Leser dieser Zeitschrift doch von
gewissem Interesse sein. Es soll daher im Nachstehenden gezeigt werden,



	Geodätische Grundlagen der Vermessungen im Kanton Bern [Fortsetzung]

